
lceinenOrt,

,,Mama", so rufen
die Armen in den Barri'
os von Santa Cruz
Schwester Chista von
den tuenberger Domi-
nikanerinnen zu. Wir
sind mit ihr unterwegs
durch Elendsviertel
der bolivianischen Mil-
lionenstadt. Wir, das

sind der Horchheimer
Grundschuileiter Hans-

Rudolf Perschbach, sei-

ne Tochter Bü$t Schil-

son, sein Schwieger-
sohn Uwe AJndt und
ich, Thomas Gerber,
Pastor von Horchleim.

Schwester Christa
hat ftir ihle fubeit duch
Vermittlurg von Herrn
Perschbach schon man-

che Hilfe aus Horch-
heim bekommen, so aus

dem Erlös von Schulba-

saren, von den Kommu'
nionkindern und in die-

sem Jahr erstmals von
den Stemsingern.

Schon lange hatte
ich geplant, Kirche bei
den Ä.rmsten der Ar-
men mit allen Höhen
und Tiefen kemenzu-
lernen. Jetzt bot sich
mir die Gelegenheit:
HerI Peßchbach erhielt
eine Einladung von
Schwester Christa, Bo-

livien zu besuchen,
und bat mich, illn auf
seiner Reise zu begiei
ten. So erlebten wir
vom 19. Juti bis 7. Au-
gust 1998 die boliviani
sche Kirche in der Ge-
gend von Santa Cruz,
Sucre und La Paz.

ln Santa Cruz de la
Sierra erhielten wt ei
nen Einblick h die tu

beit von Schwester
Ctuista und ihren boli'
vianischen Mitschwe'
stem.

In Sucre, der Haupt-
stadt Boliviens, gedach-

ten wir des verstorbe-
nen Kadinals Mäurer,
der aus unserem Bistum
Trier stammte.

Und in La Paz, 4000
m hoch gelegen und
Sitz der bolivianischen
Regierung, gewährte
uns Bischof Jesus Jua-
rez, Generalseketzir der
Bischofskonferenz, ei-

nen Einblick in seine
arme, aber lebendige
Diözese El AIto. El Alto
ist die Schwesteßtadt
von La Paz.

Wh starteten zu un-
serer Reise in Frankfurt
am Sonntag, dem 19.

Juli, urn 21.50 Uhr. Zu-
nächst flogen wir über
Trier, Frankeich, Spani-

en, vorbei an Afrika,
über den Adantischen
Ozean nach Sao Paolo

in Brasilien. Von dort
ging es dann weiter
nach Santa Cruz in Bo-

Iivien. Mit Aufenthalt
im Flughaten Sao Paolo

waren wir insgesamt
19,5 Stunden unter'
wegs.

ln Santa Cruz lande'
ten wir um 1 1.35 Uhr.
h Deutschland wal es

um diese Zeit bereits
17.35 Uhr. Schwester

Christa holte uns am
Flughafen ab. Als
Chauffeur stellte sich
ihr Nachbar mit seinem
Auto zur Verfügung.
Wir fuhren zu unserer
Unterkunft, dem Kol'
pinghaus, gleich in der
Nähe von Schwester
Chdsta. Ein neues Ge-

bäude mit einfachen,
a-ber ordentlichen Zim.
mern. Es ist ein segens'

reiches katholisches Bil-
dungszentum der boli'
vianischen Kirche.

Mit Schwester Chd'
sta besuchten wir von
ihr beüeute Ajmenvier'
tel, bestehend aus san-

digen Wegen und ar-

men, primitiven Hüt-

ten. Ihre Bewohrer sind
von Vertreibung be-
droht, weil Reiche Al.
spruch auf Grund und
Boden erheben. Farnili-
en mit vielen Kindem
müssen auf engstem
Raum zusammenleben.
Wir düden zu Gast sein

in Schulen und einem
Kindergarten, gebaut
von Spenden aus
Horchheim und von
Familie Perschbach. Die
Kinder tagen Scbulldei-
dung, geMht von den
Müttern und nlarziert
durch weniger Essen,

was in Bolivien Hun
gern bedeutet. Wir be-

suchen auch eine Frau-

enguppe im Barrio de

Guadalupe, die zu Eh-

rcn von Schwester Chd
sta eine Ausstellung mit
selbst angeferti gten
Deckchen und KIei'
dungsstücken vennstäl-
tet. Die Frauen legen

$oßen Wert auf Gast'
freundschaft uld bieten
uns von ihnen zuberei-
tete Speisen und Ge-

tränke an.

Von Santa Cruz aus

machten wir zwei Aus-

flüge mit Ubernach-
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Ein Bericht
von Pastor
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über seine
Reise nach
Bolivien

,,Wirlwben

wowlr uns
versammelnl<hnnen.
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Mlt Schwestet Chista in einet Schule.

In kirchlichen Waisenhaus van El Alto.
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tung. Schwester Chrisla
begleitete uns. Der erste

Ausflug lühfie uns nach

Comarapa, dem regio
nalen Haus der Arenbet
ger Dominikanerinnen.
Beim zweiten Ausflug
fuhren wir über den Rio

C;rande Richtung Osten

ünd Brasilien nach San

Javier und Conception.
Diese Orte sind zwei
historische Missionsdör'
fer mit wunderschönen
Kirchen, von den Jesui-

ten zum Schutz der ln
dianer vor Verfolgung
und Zwangsarbeit ge

gründer.

Nach einer Woche
Aufenthalt bei Schwe-
ster Christa flogen wir
von Santa Cruz nach

Sucre. Dort naimen wil
uns viel Zeil, um die
herrlichen weißen Kolo-

nialbauten und Krrchen
zu besichtigen. Die
UNESCO hat die Stadt

zum,,Kulturerbe der

l\4enschheit" erklärt.
Von Sucre ging es

weiter nach La Paz. Der
Flughalen ljegt in der
schwesterstadt El Alto.
Wir werden von Bischof

Iesus luarez herzlich
empfangen. Mit ihm
LLnd seiner armen Di
özese EI Alto dürfen wir
we rtvolLe Elfahrungen
machen. Zur Stadt El

Alto ist in einem Zei.

tungsinterview von
lgg I zu lesen: ,,ElAlto,
diese nesige Randzone

der Metropole La Paz,

mit rhrem Elend, ihren
Heerscharen von Ar'
beitslosen, ihrem Man
gel an slädtjscher Infia
struktur, ihtem enor
men Bevölkerungs
wachstum und ihre r
Abhängigkejt von au

ßen. diese Stadt ist das

Spiegelbild aller Proble

me unseres Landes."

Bischof lesus slelll
uns für Ausflüge ejn
Auto mit Fahrer zur Ver

fügung. Er selbst be

sucht mit uns ein Wai
senhaus und nimml uns

mit zur Eröffnung eines

Hauses ftir hilfsbedürlri
ge Mädchen und Frau

en, gelührt von den
Schwestern des Cuten
Hirten, deren Gäsle wir

beim Mittagessen sein

dürfen. Wir begleiten
den Bischof auch zur
Einweihung eines Ge

bäudes, in dem Ind u'
slrieelektroniker lilr
Computer ausgebildet
werden soLlen.

Außerdem lahren
wif gemeinsam noch zu
einer Versammlung, in
der wrr Vertr"etern det

Basisge mei nschaften
der Diözese El Alto be-

gegnen. Diese Basisge-

meinschaften kümmern
sich ehrenamtlich um
das Wohlder Menschen
vor Ort: Sie sind zustän-

dig lür die Seelsorge
und Katechese, für po

lilisch gesellschaftliche

Fragen, für die Bekämp-

iung der Armut und für
Hilfestellungen im all-

täglichen Leben. Für
ihre Aulgaben werden
sie von der Diözes€ ge

schull.
Am 6. August traten

wir die Heimreise nach

Deutschland an und
landeten am nächsten
Tag um 15.40 Llhr auf

dem Flughafen Frank
lurt. Eine Reise ging zu
Ende, die mich dazu
bewegt hat, noch mehr
Anwalt für die Armen
zü sein. ln Bolivien
konnte ich mich davon
Liberzeugen, daß unse-

re Spenden an die gro-

llen Hiifswerke der Kir-

che wirklich an der rich-
llgen Stelle ankommen.

Am 12. April l99g
hat mich ein BrLef von

Bischol Jesus erreicht.
Darin berichtet er von
einem schweren Auto-
unla ll am I8. März.
Mjttlerweile gehl es

ihm wieder besser Er

beabsichrigt, uns in Ko

blenz zu besuchen.

Pastor
Thomas Gerber

5
)J

=a

tr

SchulleiLet Hans Rudall Pe.5chba.h in1 Gespd.h nit Bi\chol lesus Juaru

Die Abordnung einer der versammelten Basisgemeinschaften

berichtel uns:

,,Wir haben keinen Ort, wo wir uns versammeln können,"
Lind es wird an mrch die Bitte herangetragen:

,,Bitte helfen Sie uns, einen Vielzweck-Raum zu bauen."
lch habe der Basisgemeinschalt versprochen, in meinem

Wirkungsbereich um Spenden für die Erichlung jhres Cebäudes zu
werben. Für ihr Vorhaben benötigen unsere Mitchristen in B0livien

ca.36.000 DM.
Wenn Sie den Bau dieses Versammlungsoftes unterstützen
wollen, überweisen Sie lhre Spende unter dem Stichwort

,,Basisgemeinscha-ft Diözese E[ Alto" auf das
Konto des Katholischen Pfarramtes St. Maximin zu

Koblenz-Horchheim, Konto-N r. I 1 I 827, BI.Z, 57 069 1 26,
Raiffeisenbank KobleDz-Horchieim e.C.
Wir slellen gerne eine SpendenquiLtung aus.

Seit übcr 115 Jahren im Cespräch
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